
über

das Vorkommen von Gaul t - Fossilien im

Flammen-Mergel des nordwestliclien Deutsch-

lands
,

Herrn Dr. Ferd. Roemer
in Bonn.

Hiezu Taf. IV, A.

Als man zwei von den drei grossen Haupt-Abtheilungen,

in welche man zunächst in England und Frankreich und seit-

dem in den aussereuropäischen Ländern die Kreide- Formation

gegliedert sah, mit Bestimmtheit auch in Deutschland wieder

erkannte, dasNeocomien nämlich und die obre Kreide,
da schon war man über das anscheinende Fehlen des dritten

mittlen Gliedes erstaunt. Theils nach blosser Gesteins-

Ähnlichkeit, theils nach vermeintlicher Übereinstimmung der

Lagerungs - Verhältnisse sehr verschiedene deutsche Kreide-

Gesteine als Gault deutend suchte man später diese Lücke

auszufüllen. Allein bis heute ist jenes Bestreben ohne Er-

folg geblieben. In keinem Theile von Deutschland kennt man
eine Schichten-Folge mit der in England und Franhreich nach

oben und unten gleich scharf von den angrenzenden geschie-

dener Fauna des Gaults.

Sind aber auch jene Deutungen misslungen, so erscheint

darum das Fehlen des Gaults in Deutschland gegenwärtig nicht

liebe
Notiz
Tafel IV fehlt
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weniger auffallend, als früher; vielmehr wird dasselbe durch

die im Einzelnen immer mehr erkannte Übereinstimmung; der

beiden andern Glieder mit der entsprechenden in England und

Frankreich nur um so räthselhafter. Desshalb verdient jede

Angabe über das Vorkommen selbst vereinzelter organischer

Formen des Ganlts in Deutschen Kreide-Bildnngen eine be-

sondere Aufmerksamkeit, indem durch sie die Entscheidung

der Frage vorbereitet wird, ob vielleicht in einem der bekann-

ten Deutschen Kreide-Glieder der Gault untergeordnet und

ohne scharfe Trennung enthalten , oder in welcher anderen

Weise er in Deutschland vertreten sey. Die erste derartige

Angabe ist diejenige über das Vorkommen des Ammonites
Interrupt US Brug. in einer vom Pläner bedeckten Grün-

sand-Lage im Bette der Ems bei Rheine *. Eine zweite,

welche wegen der deutlicheren Lagerungs- Verhältnisse und

der grösseren Zahl der beobachteten Arten noch wichtiger

seyu dürfte, beabsichtige ich in dem Folgenden hier mitzu-

theilen.

Durch das Thal der Innerste wird bei dem Dorfe Lan-

gehheim in der für die Kenntniss Norddeutscher Kreide-

Bildungen so vorzugsweise lehrreichen Gegend von Goslar

ein ausgedehntes Schichten-Profil mit überraschender Deut-

lichkeit blossgelegt.

Zunächst befindet sich unweit der auf dem rechten Ufer

der Innerste gelegenen zu der Sophien-Hütte gehörigen Treib-

Hütte ein Sandstein-Bruch, in welchem ein ungeschichteter

massiger weisser Sandstein gebrochen wird, welcher, äusser-

lich von gewissen an anderen Punkten des nördlichen Deutsch-

lands unter dem Pläner vorkommenden Kreide-Sandsteinen

unterscheidbar, bei dem Fehlen organischer Reste in seinem

Alter bisher aber so zweifelhaft wie diese erscheinen musste.

Dieser Sandstein , welcher bei einer Mächtigkeit von etwa

50' einen schmalen Zug bildend gegen SO. nach Astf'eld und

Riechenberg hin noch in zahlreichen Steinbrüchen aufgeschlos-

sen ist, fällt mit bedeutender Neigung gegen N. ein und wird

* S. Jahrb. 1S50, S. 400. Zcif.schr. d. deiUscIi. gfolog. Gcsellsch.

Bd. II, S. 113.
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zunächst von einer etwa 70' mächtigen Schichten-Folg^e ver-

schiedenartig*, aber doch vorherrschend dunkel gefärbter Thon-

reicher Mergel bedeckt. Diese letzten , obgleich von eigen-

thüinlichein ungewöhnlichem Aussehen, haben bei ihrer gänz-

lichen Versteinerungslosigkeit doch nur ein untergeordnetes

Interesse. Ein wohl bekanntes Glied des Norddeutschen

Kreide-Gebirges stellen dagegen die zunächst folgenden Schich-

ten dar. Es sind 100' mächtige dunkelgraue, zum Theil kie-

selige Konkretionen einschliessende Mergel mit den eigent-

thümlichen heller gefärbten flammigen Streifen und den

übrigen Kennzeichen des Flammen-Mergels, wie er nord-

wärts vom Harze und namentlich auch im Teulvburger Walde

vorkommt. Das oberste und bei Weitem mächtigste Glied

des ganzen Schichten-Profils bildet endlich der Planer. In

einer Mächtigkeit von mindestens 1000' ist er als eine blen-

dend weisse, zum Theil 50 — CO' hohe senkrechte Fels-Wand
durch den seine Schichten quer durbrechenden Fluss bloss-

gelegt. Wie es regelmässig im nördlichen Deutschland der

Fall ist, so sind auch hier die oberen festeren und rein weis

sen Schichten vergleichungsweise arm an Fossilien. Jnoce-

ramen und Micraster cor anguinum sind fast die ein-

zigen darin beobachteten Formen. Der grössere Verstcinerungs-

Reichthum ist ganz auf die an der Luft rasch zerfallenden

blangrauen Mergel beschränkt. In ihnen finden sich nament-

lich Holaster subglobosus Ag. , Discoidea cylin-

drica Ac, Terebratula octoplicata Sow., Terebra-
tula semiglobosa Sow., Ammonites varians Sow.,

Amnion, peramplus Sow. und Turrilites costatus Lam.

Besondere Erwähnung verdient noch der Umstand, dass

die unteren Schichten des Pläners von dem Flammen-Mergel

an dieser Stelle durch eine 2' dicke dunkle schwärzlich-

grüne Mergel-Schicht getrennt werden, in welcher Hr. Siege-

mann * auf der Sophien-Hütte die vortreiflich erhaltenen

** Hr. SiBGBMAKN hat überhaupt eine für die lokale Entwicklung der

Kreide-Schichten sehenswerfhc Sammlung von Versteinerun;;en seiner

nächsten Umgebungen zusammengebracht , aus welcher er mir auch die

dem gegenwärtigen Aufsatze vorzugsweise zu Grunde licgci)den Exem-
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Zähne eines grossen durch H. v. Meykr als Polyptycho-

don (Owen) bestimmten Sauriers entdeckt hat.

Nachdem in solcher Weise die Lagerungs-Verhiiltnisse,

von welchen das Profil Taf. IVA eine übersichtliche Darstel-

lung gibt, erläutert sind, kann ich mich jetzt zu dem Haupt-

Gegenstande dieser Mittheilung, zu den an jener Stelle bei

der Sophienhütle in dem Flammen- Mergel vorgekommenen

Gault-Fossilien wenden. Zuerst gehört zu diesen ein Exem-

plar des Ammonites in flatus Sow. , welches, obgleich

nicht vollständig erhalten und namentlich die Nähte der Kam-

mer-Wände nicht zeigend, doch eine völlig sichere Bestim-

mung zulässt und besonders mit Exemplaren dieses weit ver-

breiteten Gault-Ammoniten aus den Mergel Schichten von

Perte du Rhone in der Gestalt des Rücken-Kiels und der

Rippen genau übereinstimmt. Die zweite Form ist der Am-
monites May or an US d'Orb. {Paleonf. Franc. /, p. 267,

pl. 79), von welchem gleichfalls nur ein einzelnes Exemplar

vorliegt, die Bestimmung der Art jedoch fast mit einem eben

so hohen Grade von Sicherheit, als bei dem A. in flatus

erfolgen kann. Namentlich sind die für diese Spezies so be-

zeichnenden Einschnürungen der Schaale und die sichelför-

migen auf dem Rücken in einem Winkel zusammenstossenden,

auf den flachen Seiten der Schaale dagegen fast verschwin-

denden Falten deutlich wahrzunehmen. Das dritte bestimmt

erkannte Ganit-Fossil endlich ist Solarium ornatum Fitt.,

welches nicht nur bei Langeisheim in mehren Exemplaren

beobachtet wurde , sondern sich auch an einem mehre Stun-

den von dort entlegenen Punkte in der Nähe von Liebenberg

(wo in einem zum Zweck der Durchführung der Land-Strasse

ausgeführten Einschnitte durch die Hügel-Kette der Othfre-

senschen Köpfe ein sehenswerthes Profil von Pläner und Flam-

men Mergel in übergestürzter Stellung entblösst ist,) eben-

falls im Flammen-Mergel wiedergefunden hat. Die Exemplare

zeigen alle Merkmale, welche der Art im Englischen und

Französischen Gault zustehen , den scharfen Kiel am üm-

plaie mit hier dankbar crkamitcr Bcicitwilligkeit zu näherer Vergleichuiig

inilgetheiit hat.
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fange der Windungen , die granulirte Oberfläche der Sei-

ten u. s. w.

Es entsteht nun die Frage, welcher Schluss aus dem

Vorkommen dieser Gault-Fossilien auf das Alter der Flam-

men-Mergel, in welchen sie vorkommen, zu ziehen ist.

Bei der Schärfe, mit welcher sich im Allgemeinen die

Fauna des Gault's in England und Frankreich von derjenigen

der höheren Kreide Glieder sondert, könnten auf den ersten

Blick die aufgezählten organischen Formen wohl als genü-

gend erscheinen, um den Flammen-Mergel geradezu als ein

Äquivalent des Gaults anzusprechen. Diess könnte um so

leichter geschehen, als die Lagerungs-Verhältnisse des Flam-

men-Mergels in mancher Beziehung einer solchen Annahme

günstig sind, namentlich wo derselbe, wie im Teutoburger

Walde zwischen Örlinghausen und Bevergern, unmittelbar auf

einem durch seine Versteinerungen bestimmt als Hils (Neo-

comien) bezeichneten Sandsteine ruht und andrerseits vom

Pläner bedeckt wird, indem hier der Gault, wenn überhaupt

vorhanden, nur im Flammen Mergel enthalten seyn kann.

Allein andrerseits erheben sich gegen jene Annahme
auch gewichtige Bedenken. Das gewichtigste liegt in dem

Umstände, dass die aufgezählten drei Arten fos-

siler Konchylien, obgleich weit verbreitet im
Gault von Frankreich u n d England, doch in ihrem Vor-

kommen nicht ausschliesslich auf diesen be-

schränkt sind, vielmehr in höhere Glieder der

Kreide hinansteigen. Bei der Angabe der Fundorte

des Ammonite«; inf latus bemerkt d'Orbigny *, dass der-

selbe, obgleich im Allgemeinen für den obren Gault bezeich-

nend, doch auch bei Montblainville iMeuse^ in der unteren

Tuff-Kreide (^Craie tufau inferieure') vorkomme. Der Am-
monites Mayoranus soll nach demselben Autor** zu

den wenigen Fossilien gehören, welche aus dem Gault in den

"* Paleonlol. Franf. Cret. I, p. 306.
*"*

l. e. p. 269. „Celle Ammonile s'esl Irouvee, juaqu'k presenl, dans

le (fault OH grea vert inferieur , et metne dans le gres vert superieur,

lorsque cflui-ci est en conlacl arec le premier ; c'est une des rnrea ex-

eeplions, qni sonl bien positives".
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obren Grünsand (^re* vert superieur') hinaufg^ehen an solchen

Punkten, wo dieser letzte den Gault unmittelbar überlagert.

Bei dem Solarium ornatum endlich gibt d'Orbignv * an,

dass dasselbe neben seiner weiteren Verbreitung im Gault

auch in der Tuff-Kreide oder chloritischen Kreide bei Mon-
faucon und Monbloinville iMeuse) zusammen mit dem Am-
monites in flatus gefunden worden sey und so das einzige

ihm bekannte Beispiel einer dem Gault und der chloritischen

Kreide gemeinsamen Gasteropoden-Art bilde, während unter

den Cephalopoden von 5 Französischen Arten nach ihm Das-

selbe gilt.

In dieser Weise wird also die Beweis-Fähigkeit, welche

das Vorkommen jener Arten für die Gleichstellung des Flam-

men»Mergels mit dem Gault haben könnte, wenn auch nicht

aufgehoben, doch bedeutend geschwächt.

Andrerseits erscheint auch die enge strato-

graphische und paläontologische Verbindung, in

welcher der Flammen -Mergel mit dem Pläner
steht, als ein Binde rniss der unbedingten Gleich-
stellung des Flammen -Mergels mit dem Gault.

Überall wo der Flammen-Mergel im nordwestlichen Deutsch-

land bekannt ist , wird er von dem Pläner überlagert und

zeigt sich gewissermassen an das Vorhandenseyn des letzten

in seinem Auftreten gebunden. Auch findet stets ein ganz

allmählicher Übergang aus den Schichten des Flammen-

Mergels in die des Pläners Statt. An organischen Einschlüs-

sen ist der Flammen-Mergel im Allgemeinen bekanntlich sehr

arm. Das einzige allgemein darin verbreitete Fossil ist Avi-

cula gryphaeoides Sow., welche von meinem Bruder als

bezeichnend für den Flammen-Mergel überhaupt aufgeführt

wird, jedoch, wie es scheint, nur in den obern nicht kiese-

ligen Lagen desselben vorkommt. Ausserdem finden sich

jedoch hin und wieder auch noch einige andere Formen und

unter diesen einige mit dem Pläner gemeinsame Arten. Na- 'fl

mentlich habe ich Ammonites varians Sow. sowohl bei

Langeisheim als auch bei Liebenburg erkannt. An dem ersten

• l. C. p, 200.
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Orte fanden sich auch noch Pecten quadricostatns Sow.

und eine ebenfalls im Pläner des nordwesth'chen Deutschlands

nicht selten vorkommende Plicatula. Auf das Vorkommen

des Ammonites varians ist besonderes Gewicht zu legen,

da dieser Ammonit, so weit bekannt, nirgends unter das Ni-

veau der chloritischen Kreide bis in den Gault hinabsteigt.

Wenn hiernach der Flammen-Mergel nicht geradezu als

ein Äquivalent des Gaults angesprochen werden kann, so

wäre dennoch eine nahe Beziehung beider Gesteine in der

Art wohl denkbar, dass entweder nur der untre Theil des

Flammen-Mergels dem Gault gleichzustellen seyn würde, oder

dass der Gault als vollkommen entwickelte und scharf be-

grenzte Abtheilung in Deutsekland fehlend doch das ihm in

der Reihe der Deutschen Kreide-Bildungen zustehende Niveau

durch einzelne organische Formen markirte. Eine weiter fort-

gesetzte Untersuchung der Fauna des Flammen-Mergels wird

hierüber hoffentlich bald zu einer Entscheidung gelangen las-

sen. Für jetzt scheint aus dem Vorkommen jener Gault-

Fossilien bei Langeisheim jedenfalls so viel zu folgen, dass

der von dem Flammen-Mergel überlagerte Versteinerungs-

leere Sandstein nicht mehr der obren Kreide angehören und

namentlich nicht etwa als dem Sächsischen Quader gleich-

stehend betrachtet werden kann. Derselbe wird vielmehr wie

der gleichfalls vom Flammen-Mergel überlagerte Sandstein

des Teutoburger Waldes dem Hils (Neocomien) zuzurechnen

seyn, und das Gleiche würde von den an verschiedenen an-

deren Punkten des nordwestlichen Deutschlands unter densel-

ben Lagerungs-Verhältnissen auftretenden Sandsteinen gelten.
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